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Wir haben noch ante Freunde.
Wenn vor dem Weltkriege in Deutſchland die

politiſchen Meinungsverſchiedenheiten hart aufeinander
ſtießen, dann hörten wir von Landsleuten in fremden
Erdteilen den Ruf und den Rat: „Kommt einmal hin
aus nach Ueberſee, da könnt Jhr ſehen, wie hoch
Deutſchland von den Völkern der Erde geſchätzt und
wie es von ſeinen europäiſchen Konkurrenten beneidet
wird. Daraus könnt Jhr ſehen, was Jhr zu Hauſe
zu tun habt. Wenn Jhr ſtark und zielbewußt bleibt,
Praucht Jhr niemandem nachzulaufen!“

Aus der Ferne wird manches deutlich erkannt,
was aus der Nähe nicht recht gewürdigt vder falſch
be urteilt wird. Darin mangelte es vor 1914 der
veutſchen Stagtskunſt zu Hauſe. Und aus heute zeigt
Fich wieder die Wahrheit des Satzes. Während des
Krieges waxen wir moraliſch und politiſch in den
Wntente- Telegrammen und Zeitungen degradiert wor
den und zwar mit einer ſolchen Energie und Aus
Dauer, daß nicht nur die uns ſchätzenden freinden
Mationen, ſondern ſogar auch Ausland Deutſche ſtutzig
wurden. Von den Deutſch-Amerikanern wiſſen wir,
Haß ſie ſagten, die deutſchen Soldaten haben in Bel
gien und Frankreich nicht ſo gehauſt, wie von ihnen
Pehauptet wurde, das iſt ganz unmöglich. Als ſich
Hieſe Lügenmeldungen von allen Seiten wiederholten,
ſyſtematiſch geſteigert wurden, kam es doch dahin, daß
Felbſt Deutſche den Kopf ſchüttelten, bis ſie nach und
nach die Wahrheit erfuhren. Die Ausland-Deutfechen
und die fremden Völker. Bei den letzteren ging es
natürlich langſam. Heute ſehen ſie nun, daß nach der
„Befiegung des deutſchen Militarismus“ es in der
Welt nicht beſſer, ſondern ſchlimmer geworden iſt.

Die Kulturwelt weiß, daß den großen Kriege
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micht ein wahrhaftes Völkerglück, ſondern verſtärkte
Wölkerbelaſtung und eine kaum wieder gut zu machende
Störung der geſamten Weltwirtſchaft gefolgt iſt. Als
vor 1914 der deutſche Kaufmann nach Ueberſee kam,
Blühten Handel und Wandel, herrſchten normale Ver
Hältniſſe. Heute iſt es, als ob an einer großen Maſchine
Das beſtimmende Schwungrad geſprungen und nur
nötdürſftig geflickt wäre. Es hapert bald hier und bald
Ha. Die Amerikaner haben Berge von Gold, aber die
lohnende Arbeit verſchwindet ihnen zwiſchen den Fin-
gern, ein Zuſtand, der beweiſt, daß das Rezept, nach
dem die Entente die Welt beglücken wollte, verſagt hat.

Kein Wunder, daß den Völkern die Augen auf
gegangen ſind, und auch den Regierungen. Den letzte
ren verbietet allerdings die Stagatsraiſon, ſich rückhalt
Tos auszuſprechen, für ſie muß der Satz gelten, daß
der Recht hat, der gewonnen hat. Aber die Völker
können ihren Herzen Luft machen. Die DeutſchAmeri
kaner tun es heute in großer Zahl, und die ſpaniſche
Bevölkerung in Zentral und Süd Amerika die einen
weiten Ausblick auf die Weltlage hat, nicht minder.
Und auch die Oſtaſiaten, bei denen der deutſche Name
vor 1914 beſonders populär war. Es iſt heute noch
unvergeſſen, wie im Herbſt 1914 die ſpaniſche Be
völkerung von Süd Amerika den deutſchen Admiral
Grafen Spee zu ſeinem Siege über die Engländer
veglückwünſchte und das Schickſal des tapferen Mannes
und ſeiner Getreuen bedauerte, als ſie nach der Er
ſchöpfung ihrer Munition einer vielfachen Uebermacht
erlegen waren. In Europa zeigen ſich die Sympathien
für Teutſchland nicht nur in den früher neutralen
Ländern verſtärkt, ſondern auch in Italien und in
Den Balkanländern.

Dieſe Volksſtimmen, die aus der Ferne zu uns
Herüberklingen, weil ſie genau wiſſen, was ſie gegen
1914 verloren haben, bedeuten noch keine Macht

ſtimmen, die eine ſchnelle Wandlung herbeiführen
können, aber ſie können zu einer Macht werden, und
ſie haben heute ſchon die Wirkung, daß ſie unſeren

Ruf in der ſtguten r. Welt wiederherſtellen Und damit
den wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Beziehun-
gen ihrer Heimatlä zu Deutf Dashaben dieſe er gewonnenen S tet, ſie
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Die Mitteilung an die Reichsregierung
Am Montag in ſpäter Abendſtunde erſchien der

bayeriſche Geſandte v. Preger beim Reichskanzler, um
ihm offiziell die Mitteilung zu machen, daß die bade
riſche Regierung beabſichtige, in einer beſonderen Ver
verdnung auf Grund des 8 48 der Reichsverfaſſung
den materiellen Jnhalt der Schutzgeſetze zu übernehmen,
aber die Durchführung den bayeriſchen Behörden und
ben bayeriſchen Volksgerichten zu übertragen. Die

Verordnung ſolle ſich nur auf das rechtsrheiniſche
Bayern erſtrecken, nicht auf die Pfalz. Ueber die
Stellung der bayeriſchen Regierung zum RNeichskrimi
nwalgeſetz wurde eine Erklärung noch nicht abgegeben.

Die BVerorvnngeg der bayeriſchen Regierung
wird durch folgende Ausführungen eingeleitet: Der
Deutſche Reichstag hat am 18. Juli ein Geſetz zum
Schutze der Republik erlaſſen. Darin iſt zur Aburkei
lung gewiſſer politiſcher Straftaten ein Gericht ein
geſetzt worden, das im ganzen weder mit Beriifs
richtern noch mir Schöffen ver Geſchworenen, ſon
dern zum größten Teil mit Perſonen beſetzt iſt, für
deren Auswahl politiſche Geſichtspunkt in Frage
kommen. Das bayeriſche Volk erblickt darin in einer
überwiegenden Mehrheit eine Verletzung der Grund
rechte der Stagatsbürger, ſowie der Grundſätze echter
Demokratie, wie auch ein Verlaſſen der Grundlagen
der Weimarer Verfaſſung. Der Jnhalt des Geſetzes
und die ſeines Zuſtandekommens entgegen dem
wohl begründeten Anſpruch der bayeriſchen Stagatsregie
rung haben in Bayern eine derartige Erregung her

eignet wäre, die Stellung Fehrs als Reichsminiſter
zu erſchüttern.

Sie Volkspartei gegen ihre Keichstagsfraktivn.
Zu gewiſſen Unſtimmigkeiten iſt es auch innerhalb

der Deutſchen Volkspartei gekommen. Der LSandes
vorſtand der Deutſchen Volkspartei Bayerns hat eine
Entſchließung gegen die republikaniſchen Schutzgefetze
angenommen, in der es heißt:

Deshalb billigt die Deutſche Volkspartei rückhalt
los den Kampf der bayeriſchen Regierung gegen die
zentraliſierende und politiſierende und dadurch das Reich
gefährdende Berliner Politik. Sie bedauert, daß andere,
insbeſondere ſüddeutſche Länder, völlig verfagt haben.
Die Deutſche Volkspartei Bayerns begrüßt die ableh-
nende Haltung ihrer drei Reichstagsabgeordneten bei der
Abſtimmung über das Schutzgeſetz und vermag die Zu
ſtimmung der Mehrheit der Fraktion nicht zu billigen
Sie erwartet von der Reichstagsfraktion daß fie den
beim Kampf um die Ausnahmegeſetzgebung zum Schutz
der Republik beſchrittenen Weg nicht forkſetzt.

Eegen dieſe Entſchließung wendet ſich ſcharf das
Berliner Organ der Volkspartei, die „Zeit“, „Die
Partei der Reichseinheit“ ſollte es verſchmähen, volks-
tümliche St ömungen gegen Berlin in den Dienſt des
Partikularismus zu ſtellen.

Eine Kundgebreng nordbayeriſcher Bürgertneiſter.
21 in Nürnberg verſammelte Bürgermeiſter nord
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vorgerufen, daß, wenigſtens im Gebiet des rechts- bayeriſcher Städte haben an den bayeriſchen Miniſter
rheiniſchen Vaherns, unmittelbar mit einer erheb präſidenten und den Landtagspräſidenten ein Tele
lichen Störung vder Gefährdung der öffentlichen gramm geſandt. in Dem ſie bitten nichts zu unter

nehmen, was das Verbleiben Bayerns beim Reich
gefährden und über Reich, Land und Volk ſchwerſte
Erſchütterungen bringen könnte. Ein Ausſchuß von
vier, Mitgliedern ſoll außerdem in mündlicher Aus
ſprache dieſe Bedenken zum Ausdruck bringen.

Die Londoner Beſprechung.

Eine ziemlich ausgedehnte Konferenz
Die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd George und

Poincaré, die am Auguft ſtattfinden ſoll, wird ſich
allem Anſchein nach zu einer regelrechten Tagung
des Oberſten Rates auswachſen, obwohl Poincaré,
deſſen Abneigung gegen die Beratungen des Oberſten
Rates bekannt iſt, in der franzöſiſchen Preſſe mit
teilen läßt, daß es ſich bei der Beſprechung in London
keinesfalls um eine Tagung des Oberſten Rates handeln
wird. Jedenfalls rechnet aber auch Frankreich mit
der Teilnahme Belgiens und Jtaliens an den
Londoner Beſprechungen.

Poincarés Vorſchläge
„Petit Journal“ glaubt, daß man in London

innerhalb längſtens zehn Tagen die Beſprechungen
beendigt haben werde. Das Blatt ſcheint davon aus
zugehen, daß die Reparationskommiſſion ſpäteſtens
am 15. Auguſt auf das deutſche Stundungsgeſuch ant
worten ſoll. Der „New York Herald“ dagegen gibt
zu verſtehen, daß die Reparationskommiſſion ſich an
dieſem Tage wohl nicht endgültig äußern, ſondern
ſich ihre definitiven Beſchlüſſe auf einen ſpäteren
Zeitpunkt vorbehalten könnte, um Herrn Poincare
Zeit zu geben, mit dem engliſchen Premier einen
Plan auszuarbeiten, der die heutigen engliſch-franzöſi-
ſchen Meinungsverſchiedenheiten beilege und wirklich
eine Löſung im Reparationsproblem bringen könnte.

Die engliſche Antwort auf Poincareés Vorſchläge
iſt noch nicht bekannt. Nach am Dienstag hatte der
engliſche Kabinettsrat keinen feſten Beſchluß gefaßt,

Sicherheit und Ordnung zu rechnen iſt. wenn das Geſetz
vhne jeden Vorbehalt vollzogen wird. Es iſt ſotnit
Gefahr im Verzuge. Aus dieſen Gründen ſieht ſich
das Bayeriſche Geſamtminiſterium veranlaßt auf
Grund des 8 G der Verfaſtungsurkunde des Freiſtaates
Bayerns, des Artikels 48, Abſatz 4, der Peichsver
faſſung und auf Grund der ſtaatlichen Hoheitsrechte
Bayerns zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher
heit und Ordnung die folgenden Anordnungen zu
treffen. Es folgen dann in ſechs Artikeln die An
ordnungen, welche die materiellen Beſtimmungen des
Reichsgeſetzes zum Schutze der Republik in Bayern im
weſentlichen übernehmen, aber die Zuſtändigkeit der
bayeriſchen Volksgerichte feſtlegen. Hervorzuheben iſt
auch der Artikel 5, wonach nichtbayertſchen Polizei
organen innerhalb des Geltungsbereiches der Verord
nung die ſelbſtändige Vornahme von Amtshandlungen
in Bayern verboten iſt.

Die HKabinettsumbildeeneg.
Wie verlautet, beſteht die Abſicht, das durch den

Rücktritt des Demokraten Ha m m frei gewordene Han
delsminiſterium nicht neu zu beſetzen, ſondern es durch
den Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld mit
verſehen zu laſſen. Dagegen ſoll das Juſtizminiſte
rium neu beſetzt werden Und zwar durch den Oberregie
rungsrat im Juſtizminiſterium Dr. Guertner, der
als Vertreter der Deutſchnationalen Mittelpartei dem
Miniſterium angehören wird.
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Hie Parteien und die Kriſe.
Der Austritt der Demokraten aus dem Kabinett

wird in einer längeren Erklärung der Landtagsfraktion
begründet, in der geſagt wird, daß die Fraktion nicht
in der Lage ſei, die Verantwortung für die jetzt von
der bayeriſchen Staatsregierung eingeleitete Politik
zu übernehmen, die zu einem tiefen Zwieſpalt im deut
ſchen und bayeriſchen Volke und zu ſchweren politiſchen
und wirtſchaftlichen Schädigungen zu führen droht in
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einem Augenblicke ſchwerſter außenpolitiſcher Bee Doch iſt kein Zweifel, daß er suſtimmend gehalten
drohung und Gefährdung. Angeſichts dieſer Gefahren ſein wird
halte es die demokratiſche Fraktion für die Aufgabe e Jaller gut deutſch und gut bayeriſch Geſinnten, die Deutſches Reich
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h Eiat Leilen des Abg. Bazille an den Stagts-
Ppräſt denten her. Der Abg. Bazille hat an den
Stastehräſidenten Dr. Hiéber ein Schreiben gertch
ſtet, en dem er die Erwartung ausſpricht, daß der

Keil ſeiner Ehrenverpflichtung nachkonanen
und die im Reichstage gegen den Abg. Ba

Zzille erhobenen Anſchuldigungen dtenſtlich wiederholen
und dann die Konſequenzen daraus ziehen wird. Er
Gaßzille) zweifle nicht daran, daß der Staatspräſident
in ent Sinne auf den Miniſter Keil einwirken
werde

i Reviſion der Auſſenhandelskontrolle be
ſchäftigte dieſer Tage einen aus Handel und Induſtrie
a en zuſammengefetzten Ausſchuß. Zum erſten

ale konnte feſtgeſtellt werden, daß eine gute Baſis
für die Fortſetzung der Verhandlungen vorhanden iſt.
Die gefaßten Beſchlüſſe werden nach erfolgter Protokol
erung durch die verſchiedenen Jntereſſentengruppen in
de Sitzungen des Ausſchuſſes veröffentlicht
werden.

o Die Notkage der Südweſtafrikaner beleuchtet
ell das folgende Kabeltelegramm, das von einer inSindhut tagenden Kriegsbeſchädigten- Verſammlung

an den Reichsverband der Kolonialdeutſchen geſandt
wurde: „Windhuker Volksverſammlung Kriegsbeſchä
digter erklärt drohenden Ruin vieler Exiſtenzen für
unabwendbar, wenn nicht ſofort Hilfe kommt. Lage
iſt verzweifelt. Vieh unverkäuflich. Erbitten um
Behende Auszahlung mit Zuſchlägen auf Grund der

eſigen Gutachten. Nur unverzügliche Auszahlung
kann noch helfen, jede Verzögerung iſt ruinös.“ Die
Haupturſache dieſer Notlage, die ſchon zu zahlreichen
Huſammenbrüchen geführt hat, iſt das Fehlen der
Umlaufsmittel, eine allgemeine Zahlungsſtockung, ver
urſacht durch vorübergehenden unerhörten Preisſturz.
Aluch eine Folge des Strangulationsfriedens.

o Nene dentſchedäniſche Verhandlungen finden zur
zeit in Flensburg ſtatt. Es handelt ſich dabei um An

Fprüche Dänemarks auf einen nach der ſteuerlichen
iſtung und der Bevölkerungsziffer berechneten An

deil an dem ſchleswig-holſteiniſchen Provinzialver
mögen in Höhe von 6 Millionen Mark. Im ſchles
wigholſtejniſchen Provinziallandtage haben Anfang
Mai alle Parteien die däntſche Forderung abgelehnt,
er hat im Gegenteil eine Gegenforderung auf Ent

ädiguüng für den Steuerausfall im abgetretenen
ordſchleswig in Höhe von 16 Millionen Mark geltend
macht. Mit der däniſchen Forderung hat ſich auch
von die deutſchdäniſche Kommunal kommiſſion be
äftigt, die den Dänen ebenfalls kein Recht auf den

ermögensanteil der Provinz zugeſtand; die deutſchen
Mitglieder waren ſämtlich zugegen

Bücherverbote im beſelten Gebiet. Die Jnter-
alliierte Rheinland kommiſſion hat das im Verlage
„Rheinach u. Pfeiffer“ in Stuttgart erſchienene Buch
„Weſtmark“ von Friedrich Lienhärd im beſetzten rhei
niſchen Gebiet verboten; ferner die im Uranusverlag
erſchienene Broſchüre Deutſchlands Zukunftsausſichten
für die Jahre 1922 1930

Die Erhöhung der Arbeiterlöhne. Die im Reichs
finanzminiſtertum von der Regierung mit den Spitzen
organiſationen geführten Beratungen über die Er

führt. Die Auszahlung der Löhne ſoll mit möglich
er Beſchleunigung erſolgen. e eGegen die Ortsklaſſeneinteilung wendet ſich eine
Entſchließung, die auf

e der Arbeiterlöhne haben zum Abſchluß ge

der letzten Landeskartelltagung
der Beamten Thüringens einſtimmig angenommen
wurde und inzwiſchen dem Reichstag, dem Reichsrat,
dem Reichsfinanzminiſterium, dem Thüringiſchen Land
tag, dem Thüringiſchen Staatsminiſterium und dem
Thüringiſchen Finanzminiſterium übermittelt worden
iſt. Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut: „Die
WVoertreterver ſammlung des Thüringiſchen Ländestar
tells erklärt ſich ganz entſchieden Hegen eine
venzierung der Gehälter nach Ortslaſſen. Si
jeinmürig unter Zuvilligung eines den
VBrlälnſſen en ſpeckenden W. un gen de

zhlung in St dine nd
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Tauſendfältig Unalürh.
Rom von H. H.

(Nachdruck verboten.

Sie ging den Hügel hinab ünd ſchlug eine Straße ein,
die ſie zu den Hütten brachte, und eine Erkundigung in der
erſten derſelben beſtätigte die Richtigkeit ihrer Vermukung.

„Jch hoffe, Sie werden das Mühlhaus mieten, Fräulein,“
ſagte das ehrliche Weib, das ihr die Auskunft erteilte. „Wir
brauchen wieder feine Leute darin, die uns Eier und unſer
Geſlügel abkaufen. Zu Weihnachten ſind es vier Jahre, daß

niemand darin gewohnt hat.“
„Vier Jahre!“ rief Janet erſtaunt aus. Das waren alſo

nöch zwei Jahre, bevor Klara Rivington ihre Brieſe an Frau
Webley adreſſiert hatte, um ſie an Danvers Crane befördern
zu laſſen. Es ſchien undenkbar, daß ſie in ein leeres Haus
geſendet worden wären.

„Ja, es iſt kein Mieter im Mühlhaus während dieſer
ganzen Zeit geweſen,“ fuhr die Frau ſort, als ob dies ein
perſönlicher Kümmner für ſie wäre. „Der letzte war Sir
Charles Darlington, der es zugleich mir der AbbeyFarm Jagd
eine Saiſon hindurch gemietet hatte.

„Es iſt alſo nicht möbliert?“ fragte Janet.
„Nein, es war nichts im Hauſe“, ſagte die Frau, „und

es war nichts darin geweſen, ſeit die wenigen Sachen, die
Sir Chaärles in Brentwood geliehen hatte, zu Ende ſeines

Mielvertrages entſernt worden waren, und ſie glaubte nicht
einmal, daß es verſchloſſen ſei. Wenn die junge Dame es
ſich anſehen wollte, ſo würde ſie wahrſcheinlich geradewegs
hineingehen können.

Sich bei der Frau bedankend, verfolgte Janet ihren Weg
längs der Straße und war ſeſt entſchloſſen, ihre Nach
forſchungen fortzuſetzen, nachdem ſie nun einmal ſo weit ge
kommen war. Sie konnte nieht annehmen, daß Frau Webley,
die daran gewöhnt war, Briefe zu befördern, ſich geirrt haben

ſollte aber weshalb ſollte ſie ſie vorſätzlich irregeſührt häben?
Das war wieder eine der vielen Frageit, die ihr das Schickſal
vorlegte. Und dann müßte ſie ſich fragen, wie Frau Webley
dazu gekommen war, den Namen eines ſo lange undewohnten
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Beenkat, 95. Zuki. Das Neichskabinett hielt herabe
wiederunt eine Sthang o6, un zu ben von der bahevi

en Regierung verkündeten Ausnahmevervrduungen
ung zu nehmen. Insbeſondere wurde die Frage

der Kechtsgältigkeit der bayeriſchen Verordnung ein
gehend geprüft. Die Reichsregierung iſt der Auf
fafſung, daß die baheriſche Jntervretation des Ab
tilels 48 der Reichsverfaſſung unhaltbar ſei.

Ber Kaheriſche Gefandee über die Heriſe.
WBerkin, 25. Juli. Der bayeriſche Gefandte v. Pre

ger machte einem Mitarbeiter der „Heutſchen Allg.
Ztg.“ gegenüber längere Mitteilungen über die Stel
lung Bayerns in dem Konflikt wegen der Schutz
geſfetze. Er erklärte dabei: „Jch habe dem Reichs
kanzler gegenüber im Auftrage meiner Regierung be
tont, daß wir in keiner Weiſe irgendwie an eine
Störung oder Bedrohung der Reichseinhekt denken,
daß wir auch dieſes Geſetz loyal durchführen werden,
was ja ſchon daraus hervorgeht, daß wir in die Ver
ordnung den ganzen materiellen Jnhalt des Geſetzes
aufgenommen haben. Wir haben lediglich deshalb
die Beſtimmungen über den Staatsgerichtshof nicht
übernommen, weil deren Durchführung bei uns zu
den erheblichſten Störungen der öffentlichen Ordnung
geführt hätte.“

Sozigliſtiſche Eitigung in Vatzern.
änchen, 25. Juli. Die U. G. P. D. in Bayexn

hat die Bildung einer Arbeits gemeinſchaft mit der
Mehrheits ſozialdemokratiſchen Partei einſtimmig be
ſchloſſen und ein Einladungsſchreiben zu Verhand
lungen darüber an deren Land tagsfraktion gerichtet.

Eine Proklamation Der baherißchen Regierung.
München, 25. Juli. Graf Lerchenfeld wird heute

in einer Proklamation an die bayeriſche Bevölkerung
das Vorgehen der bayeriſchen Staatsregierung gegen
über dem Reich verteidigen und das bayeriſche Volk
auffordern, zu ſeiner verfaſſungsmäßigen Regierung
zu ſtehen. Graf Lerchenfeld wird auch eine ähnliche
Erklärung im Landtage abgeben. Der Miniſterrat iſt
zur Redaktion dieſer Erklärung heute vormittag noch
mals zuſammengetreten

Die Lohnforderungen der Bergarbeiter. e
Efſen, 25. Juli. Die Verkreter der Bergarbeiter

verbände haben in den heute vormittag begonnenen
Lohnver handlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft für
den Ruhrbergbau eine weitere Steigerung der Berg
arbeiterlöhne um durchſchnittlich 80 Mark je Schichr
beantragt, ſowie auch eine Erhöhung der bei der letzten
Lohnſteigerung unverändert gebliebenen Sätze des ſo
genannten Soziallohnes. Werden die neuen Lohn
Forderungen der Bergarbeiterverbände in vollem Um-
fang erfüllt, ſo würde das eine Erhöhung der Koh
lenpreiſe un etwa 400 Mark zur Folge haben

Anslands Rundſchan

Ekn Habinett der Linken in Ztalien

beauftragt worden,

Es ſoll J
s neue

nacht
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mit Beſichtigung von
ſo gute Erfahrungen
jetzt zu einer ſtändigen
werden ſoll. General Debe
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für die zuknftigen Offtgtere der Großes Generälſt
beſonders Kunſe in des Kriegerikangenduſtrie an

r rW en Meldungen aus Srland Defenbet fich bie Linie hen Limerick und Waterfordt
jetzt in den Händen iriſchen Regierungstruppen.
Die Truppen ſind weiter im Vormarſch begriffen.
Von den Auſſtändiſchen wird ihnen kein beträchtlicher
Widerſtand entgegengeſetzt. Die Mehrzahl der irre
gulären Mannſchaften iſt aus den Grafſchaften Kery
und Cork zurückgegangen, und viele der Rebellen ver
laſſen die Reihen der Kämpfer, um ſich in ihre Heimat
zu begeben. Inzwiſchen wächſt die Ungeduld der Auf

gtändiſchen im ſüdlichen Jrland.
Enver Paſcha Enir von DTurkeftan.

Enver Paſcha hat ſich auf Wunſch der
muſelmaniſchen Bevölkerung des von ihm befetzten
Gebietes in Mittelaſien zum Emir von Turkeſtan
und des transkaſpiſchen Gebietes proklamiert. Ke
mal Paſcha wurde aufs neue zum Oberbefehlshaber
des türkiſchen Heeres gewählt und in dieſer Eigenfchaft
von der Nationalverſammlung in Angpra beſtätigt.
Er ſoll dieſen Poſten zunächſt ſo lange behalten,
bis der Frieden mit Griechenland geſchloſſen iſt.

Fortdarter der polniſchen Regierungskriſe.
Warſchau, 25. Juli. Jn der Regierungskriſe iſt

noch keine weſentliche Aenderung eingetreten. Man
ſpricht in Warſchauer parlamentariſchen Kreiſen davon,
daß wahrſcheinlich der ehemakige Miniſter Solesclo
wiez mit der Bildung der neuen Regierung betraut
werden ſoll. Dagegen kreten die rechtsradikalen Kreiſe

immer noch für Korfanty ein, den aber die Mehrheit
des polniſchen Volkes ablehnt.

Beſatzungs koſten aud Neparationen. e
London, 25. Juli. Jm Unterhaus antwortete Schatz

kanzler Sir Robert Horne auf eine Anfrage, daß
Großbritannien ungefähr 50 250 000 Pfund Sterlingan Reparationszahlungen erhalten habe, wozu wo
600 Millionen Papiermark kämen, die im Rheinland
eingegangen ſeien. Die Geſamtkoſten der Beſatzungs
armee betrügen bisher ungefähr 54 Millionen Pfund
Sterling. Somit überſteigen die engliſchen Beſatzungs
koſten die Reparationseinnahmen Englands
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Holland. Am Mkkswoch wurden die neu gewählten

niederländiſchen Generalſtaaten (Erſte und zweite Kammer)
durch die Königin mit einer Thronrede feierlich eröffnet.

Griechenland. Die Beſtimmung wonach es zur Ein
reiſe Deutſcher nach Griechenland außer dem Viſum noch
einer beſonderen Einreiſegenehmigung vedurfte, iſt von der
zuſtändigen Behörde auſgegoben worden.

Gerichtliches.

Die Entlaſſung Bismarcks vor Gericht. Vor
der Ferien-Zivilkammer des Landgerichts III in Berlin
wird dieſer Tage ein Prozeß verhandelt, der ſowohl
hohes literariſches, wie politiſches en e bean
ſpruchen darf. Kläger war der Kaiſer Wilhelm

der gegen den Schriftſtekler Dr. Emil Ludwig aufErlaß Lenes Verfügung klagt mit dem
Antrage, die öffentliche Aufführung und die Ver
öfferslichung in Buchform des von Ludwig verfaßten
Stückes „Ote Entlaſſung zu verbieten, in dem
die Vorgänge, die zur Entlaſſung Bismarcks geführt
haben, behandelt werden und in dem ſowohl der
Kaiſer als auch die damaligen leitenden Perſönlich
keiten auftreten Zugleich wurde ein zweiter Prozeß
verhandelt, den die Witwe des Staatsmintſters v. B öt
ticher gegen Ludvig angeſtrengt hat. Ha v. t
ticher fühlt ſich dirrch das Ardorigſche e be
und verlängt deshalb ebenfalls ein geri
der Auffübrung und der Veröffentlichung es W
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beſtanden: einer alten Mühle, an die ſich Kornböden und
Speicher anſchloſſen, und einem Wohnhauſe, das früher der
Aufenthalt des Müllers geweſen war. Dieſes befand ſich
äußerlich in einem ziemlich guten Zuſtande, aber die Mühle
war in das letzte Stadium des Verfalles geraten. Von dem
bewegungsloſen, von Unkraut überwucherten Rad waren nur
noch ein paar vermoderte Schaufeln übrig, die anderen waren
während eines Stillſtandes von mehr als einem halben Jahr
hundert allmählich in den ungeſtümen Mühlbach hinabgefallen,
deſſen Fluten mitten in dem ſchlammigen Mauerwerke
plätſcherken und gurgelten.

Janet ging über einen vernachläſſigten Pfad, durch einen
ganz verwilderten Garten, verſuchte, die Haustür zu öffnen,
und fand dieſelbe, wie man es ihr prophezeit hatte, unver
ſchloſſen. Der plötzliche Uebergang vom Juliſonnenſchein in
die Finſternis des dunklen Goanges blendete ſie für einen
Augenblick, aber da ſie ungeſtörtk ſein wollte und wußte, daß
ſie ſich bald an das dämmerige Licht gewöhnen würde, ſchloß
ſie die Tür hinter ſich und betrat aufs Geratewohl ein Zimmer
zur Linken. Außer der ſchimmeligen Jalouſie, welche das
Fenſter darin verhüllte, waren nur die nackten Wände zu ſehen.

Jn den Korridor zurückkehrend, t Janet in ein
anderes Zimmer auf derſelben Seite, und kaum hatte ſie die
Türe geöfſfnet und es betreten, als ſich ihr in ſchneller Auf
einanderfolge zwei Ueberraſchungen boten. Das Fenſter in dieſem
Zimmer war von keiner Jalouſie bedeckt, ſondern weit geöffnet,
und über den ſtaubigen Fußboden führten die Fußſpuren
eines Mannes zu demſelben. Kaum hatte ſie ſich die Frage
vorgelegt, was das wohl bedeuten könne, als ohne vorher

gegangenes Geräuſch die Zimmertür hinter ihr züſiel und der
Schlüſſel im Schloß umgedreht wurde.

Sie eilte zum Fenſter, und ein Blick lehrte ſie, daß ſie
eine Gefangene war: das Mühlgerinne floß unten im raſchen
Laufe dahin und beſpitlte die Mauern des Hauſes, jeden Rück
zug abſchneidend. Janet rannke zurück und verſuchte einen
wahnſinnigen, aber Uutzloſen Angriff auf die verſchloſſene Türe,
und als ihre ſchwachen Schläge auf die altersgeſchwärzten
Panecole ſielen, hörte ſte deutlich einen Schritt, der ſich leiſe im
äußeren Korvridor entfernte.

Ging ihr unſichtbarer Kerkermeiſter fort, ohne ein Wort
zu ſagen, und überließ ſie der fürchterlichen Wabl zwiſchen dem
Verhungern oder dem Extrinken?

15. Kapitel.
Die Tatfache, daß man ſie in eine Falle gelockt hatte
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Roger Marske. Wenn aber dem ſo war, ſo mußte jene Frau
in der Hütte unxecht gehabt haben, als ſie ihr die Mitteilung
machte, das Mühlhaus ſei ſeit vier Jahren unbewohnt geweſen
Marske mußte dort gewohnt haben oder ſeine Briefe mußten
dorthin gelangt ſein, und jedenfalls zu einem viel ſpäteren
Datum als dem, welches ſie erwähnte

Die logiſche Folgerung, daß ſie einen ſicheren Zuſammen
hang zwiſchen Roger Marske und Klara Rivington feſtgeſtellt
hatte, erfüllte Janet mit einer Freude, die erſt ſchwand, als
ſie einſah, wie ohnmächtig ſie war, davon Gebrauch zu
machen. Sie würde ihrem Kerkermeiſter in einem Jahre
ebenſo verhängnisvoll ſein als heute, ihre zeitweilige Haft
würde ihm keine Sicherheit verbürgen, und ſo einſam auch
die Lage des alten Hauſes war, konnte er doch nicht hoffen
ſie dort für immer einzukerkern. Er mußte ihr alſo dahin ge
folgt ſein in der vollen Abſicht, ſie ein für allemal ſtumm
zu machen, und ſie ſollte den Platz nicht lebend verlaſſen.

Sie ging zum Fenſter zurück und hoffte, daß eine genaue
Prüfung ihrer Umgebung ihr irgend welche Fluchtmittel offen
baren würde, die ſie in ihrer erſten Erregung überſehen hatte.
Aber nein: die ſtarke Strömung des Mühlgerinnes brauſtse
unter ihr dahin und die Mauern des Hauſes ſchienen ſich direkt
am Ufer zu erheben. Nicht einmal eine Maus hätte zwiſchen
dem feuchten Ziegelwerk Raum für ihre Füße gefunden, und
die ſchnell dahin fließende Strömung konnte nur den ſtärkſte
Schwimmer an das gegenüberliegende Ufer, das vierzig Fuß
entfernt war, gelangen laſſen jeder andere wäre unfehlbav
in den Wirbel des Mühlgerinnes geraten. Für Janet wäre
ſelbſt ein Verſuch hoffnungslos geweſen, da ſie überhaupt nicht
ſchwimmen konnte.

Am gegenüberliegenden Ufer ſtieg das Terrain jäh an,
und der Horizont wurde durch eine Hecke beſchränkt, welche

zweihundert Yards am Hügel entlang die Ausſicht abſchloß.
Das Feld war mit noch kaum gelb gewordenem Korn bedeckt
ſo daß vorausſichtlich niemand in der nächſten Zeit in Hör
weite kommen würde; einen Monat ſpäter würden die Schnitter
daſelbſt geſchäftig ſein aber wo war die unglückliche Ge
fangene dann?

Sie hielt es für möglich, daß ein anderes Fenſter paralkel
mit dem, an welchem ſie ſtand, vorhanden ſein könnte, und
ſie wollte es auf die Gefahr des Ertrinkens hin wagen, ſich
auf dasſelbe zu ſchwingen und fo ein unverſchloffenes Zimmer
zu erreichen ſie lehnte ſich heraus und prüſte die Mauer zu
t Rechten Ja, da war ein Fenſter, ſie konnte ſein
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Bräute zur Anzeige gebracht worden war.

Prpvinz und Naxhbarflaaken.
Teuchern, den 26. Juli 1928.

Einigung im Baugewerbe. Im Lohnkampfe des
Baugewerkes für die Provinz Sachſen ſührten die Verhand
lungen am Montagnachmiſttag in Halle zu einer Einigung
Darnach wird der Schiedsſpruch vom 12. Juli beiderſeits
onerkannt. Die Lohnzulage von 25 Prozent, das ſind 7
Mark auf die Spitzenlöhne, im Jnduſtriegebiet, werden vom
8. Juli ab nachgezahlt. Sie gelten bis Mitte Auguſt. Der
Spitzenlohn betrrgt nach dieſer Erhöhung 35 Mark in den
Jnduſtriegegenden.

Berringerung der Echutzpolizei in der Provinz
Sachſen. Jn Halle, Bitterfeld und Torgau werden je
eine Hundertſchaft aufgelöſt. Auch in Halle tritt eine neue
Gliederung der Schutzpolizei in Revier Polizei und Reſerre
Abteilung ein. Jn Zukunft wird Halle nur über 959
Polizeibeamte verfügen. Ferner iſt beabſichtigt, die
Polizeiverwaltur gen in Halberſtadt, Aſchersleben, Merſeburg,
Weißenfels, Eisleben, Bitterfeld Wittenberg und Naumburg
zu verſtaatlichen.

Tex Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom 24. bis 30.
Juli d. J. zum Preiſe von 1900 Mk. für ein 20-Markſtück,
850 Mk. ſür ein 10-Markſtück. Für ausländiſche Gold
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen durch die Reichebank und Poſt er
folgt bis auf weiteres zum 40fochen Betrag des Nennywertes.

Der Wirt und ſein Bier. Das Publikum
fieht ſelbſtverſtändlich die ſich in gewiſſen Zwiſchen
wäumen wiederholende Preisſteigerung des Gerſten
i recht ungern, aber der Wirt betrachtet den

ufſchlag mit noch gemiſchteren Gefühlen. Je teurer
das Bier wird, um ſo weniger verdient er daran, denn
der Abſatz fällt und die Abgaben ſteigen Man ſoll
deshalb dem Wirt keinen Vorwurf machen, er bliebe
am liebſten auch im Preiſe „wundermild“, wenn es
aähm möglich wäre, obwohl der Reſtaurgtionsbetrieb
mehr Laſten dulden muß, als ein Packeſel fortſchleppen
kann. Wenn der Deutſche ſich nicht an ſeinem Stamm-
Liſche ſo wohl fühlte, dann hätte es auch hier ſchon
bängſt Streik gegeben, aber ſo wird der Friede immer
erhalten. Und das iſt gut ſo in dieſer argen Zeit.

r Ein ZJeitungsabonnement für den Monat
Auguſt iſt in den Fällen, wo noch nicht für das ganze
Vierteljahr beſtellt wurde, ein Bedürfnis Das Blatt
bringt nicht nur viele praktiſche und wichtige Neuig
keiten, die jeder leſen muß, ſondern die er ſich auch
am beſten aufhebt. Wir haben mit neuen Beſtimmun-
gen über die Steuerzahluüngen zu rechnen, und ganzſonders find die lokalen Vorſchriften über das
Reichsmietsgeſetz zu beachten. Man wird dieſe Be
kanntmachung wiederholt einſehen müſſen, denn ſie
bringt ſcharf einſchneidende Neuerungen in unſerem
haus liche Seben

Geſtern Abend 10 Uhr wurden im Schacht der Grube
von Voß die Bergarbeiter Knobloch, Dammſtraße und Hoff
mann, Schortauerſtraße von niedergehender Frde verſchüttet.
Sofort angeſtellte Rettungsverſuche waren bisher vergeblich.

WMerſeburg, 24. Juli. Hier erſchienen große Plakate,
wonach eine große Preisboxerei von verſchiedenen Weltmei
ſterſchaftskämpfern ausgefochten werden ſollte. Der Preis
der Eintrittskarte betrug 15 Mk. Man erlebte aber eine
große Epttäuſchung. Die Boxer waren Arbeiter aus einer
Grube des Geiſeltales, die einander jedenfalls einmal vor einer
größeren Zuſchauerſchar verprügeln wollten. Die zahlreichen
Zuſchauer gerieten in eine große Empörung darüer, daß
ſie angeſchmiert waren und forderten das Eintrittsgeld zurück.

Naumburg, 22. Juli. Hier wurden auf Veranlaſſung
des Oberpräſidenten Hörſing Durchſuchungen nach verbotenen
Waffen vorgenommen. Auch das Rathaus iſt bis in die
Kellerräume durchſucht worden. Es wurden darin
Maſchinengewehre vermutet, eine Annahme, die ſich als
haltlos erwieſen hat. Die Ergebnisloſigkeit aller Bemühungen
verarlaßte den die Unterſuchung Leitenden Hauptmann am
Donnerstag dieſes Vorgehen einzuſt llen und mit ſeinen
Beamten Naumburg wieder zu verlaſſen.
Naumburg, 24. Juli. Jn der heutigen Nacht iſt der
ſeit 1905 im Amte befindliche Landrat unſeres Landkreiſe
und früheren Geſamtkreiſes Freiherr v. Schele nach einem

Leiden, das ihn ſeit vielen Wochen ergriffen hatte, verſchieden.
Camburg, 24. Juli. Ein Ehepaar, welches ſeit länger

als einem Vierteljahr in einem hieſigen Gaſthofe wohete
und ſich hauptſächlich mit Baden in der Saale, Angeln und
Rudern beſchäftigte, wollte jetzt ſeinen Wanderſtab weiter
ſetzen, wurde aber noch vor der Zugbeſteigung von auswär
tigen Polizeibeamten verhaftet. Es handelt ſich um einen ge
werbsmäßigen Heiratsſchwindler, d. viele ſeiner Bekanntſchaften
um ihr Geld beſchwindelt hatte und nun von einer ſeiner

Ob das Pärchen
welches ſo vergnügt hier die Sommerfriſche genoß und ſich
für ein Rechtsanwaltsehepaar aus Berlin ausgab, auch wirk

lich ſtandesamtlich getraut war, weiß man natürlich nicht.
Jena. Nach den letzten Regengüſſen iſt der Waſſerſtand

der Saole wieder ſo weit geſtiegen, daß die Flößerei aufge
nommen werden kann.

Halle. Jn der Deſſauerſtraße wurde auf einem Baum
eine noch unbekannte männliche Leiche aufgefunden. Man
nimmt Selbſtmord an.

Familienereigniſſe
ſollte man nicht für ſich behalten, ſondern ſeinen Freunden
und Bekannten durch die Zeitung mitteilen. Familienan
zeigen ſeinem Blatte zu überweiſen, ſollte jeder Leſer als
Pflicht betrachten. Er bringt damit die Wertſchätzung und
Anhänglichkeit, die er für ſeine Zeitung, die unter der Un
gunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſonders zu leiden
und im Bezugspreis bei weitem keinen Ausgleich hat, hegt,
in allererſter Linie zum Ausdruck. Verlobungs, Vermäh-
lungs, Todes und Geburts Anzeigen ſollten daher von je
dem Leſer für ſein Blatt aufgegeben werden. Wie mancher
nimmt Anteil an einem Verluſt, wie mancher freut fich mit,
wenn der andere Anlaß zur Freude hat, und würde dies
gerne zum Ausdruck gebracht haben, wenn er es nur
gewußt hätte. Durch unſere Poſtauflage wird alles
vielen Jntereſſenten Texcherns übermittelt.

e

Sonnabend mittag wurde auf
einem einſamen Wege ein Mann aufgefunden, der durch den
Blutverluſt aus drei Stichen in Kopf und Hals beſinnungs

Apolda, 24. Juli.

los geworden war Es handelt ſich um den heimatloſen
Kirſchenpflücker Karl Jäger, dem man den WRochenlohn von
800 Mk. geraubt hatte. Als Täter wurde ein hieſiger Ar
beiter Paul Kurtzer feſtgenommen, bei dem noch 3500 Mk.
und eine neue wertvrlle Uhr mit Kette gefunden wurden.

Burg bei Magdeburg. Zur Ueberbrückung des Mittel
landkanoles wird eine große Brücke gebaut, die die Chauſſee
Woltersdorf Großwuſterwitz aufnehmen ſoll.

Löbejün ber Halle. Der Bergarbeiter Meißner erlitt
im Plötzer Steinkohlenſchacht durch niedergehendes Geſtein
ſo ſchwere Verletzungen, daß er dieſen erlegen iſt.

Großwerther. Nach Beendigung des Königſchießens
ſollte noch eine Sprengpatrone abgebrannt werden. Die
Zündſchnur brannte zu ſchnell ab und der Schießmeiſter
Pillert erhielt ſchwere Brandwunden, an denen er auf dem
Heimtransport geſtorben iſt.

Billroda (Kreis Eckartésberga), 22. Juli. Die Unſitte
des Aufſpringens auf fahrende Eiſenbahnzüge hat hier ein
Opfer gefordert. Der Gutsbeſitzer Thomas aus Tauhardt,
der nach Naumburg wollte und ſich verſpätet hatte, ſprang
unterhalb des Bahnhofes Billroda auf den in voller Fahrt.
befindlichen Zug Der Mann geriet dabei unter die Räder
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, doß er bald darauf ſtarb

Bollſtedt dei Mühlhanſen. Die bei einem hieſigen
Landwirt in Dienſt ſtehende Anna Götte wurde als Leiche
aus der Unſtrut gezogen. Sie hatte ihrer Herrſchaft eine
größere Summe Geldes geſtohlen und hat, deshalb zur
Rede geſtellt, Selbſtmord begangen

Neuſtadt a. R. Im Teiche ertränkte ſich hier die
Frau eines IJnduſtriellen. Sie nahm ihr Kind mit in den
Tod. Eheliche Zerwürfniſſe ſollen den Beweggrund abgegeben

hen eRottſtock (Kr. Jerichow). Auf dem Anſtande erſchoß
der Gaſtwirt Otto Haug verſehentlich ſeinen Brader, der
mit ihm zuſammen zur Jagd gegangen war.

Frankenhaufen (Kyffh.). Am pplitechniſchen Jnſtitut
iſt von dem Direktor das Farbentragen verboten worden.
Darauf beſchloſſen eine Reihe von Verbindungen im nächſten
Semeſter andere polititechniſche Jnſtitute aufzuſuchen.

Berlin. Jn dir Wohnung des Majors a. D. von
Boreke wurde der Oberleutnant a. D. Freiherr von Stillfried
aus Friedenau erſchoſſen aufgefunden. Er erſchoß ſich wegen
unglücklicher Liebe zur Gattin des Majors.

Hitdburgtzhauſen, 25. Juli. Auf Grund des Geſ tzes
zum Schutze der Republik wurde die „Dorfzeitung“ auf 14
Tage wegen eines Leitartikels über die neue preußiſche
Verwaltungspraxie verboten.

Halle, 25. Juli. Bei der Beerdigung der Rathe
naumörder auf dem Friedhof im Dorfe Saaleck er
eignete ſich ein Zwiſchenfall. Der zuſtändige Toten
gräber lehnte es ab, für die Mörder ein Grab aus
zugraben. Dadurch entſtand eine Verlegenheit. Sie
wurde erſt beſeitigt, als Studenten aus Halle, Jena
und Leipzig erſchienen waren, die ſich daran machten,
ein Grab auszuheben. Schließlich wurde das gemein
ſame Grab von einem Arbeiter aus Saaleck, der ſich

im letzten Augenblick noch zur Verfügung ſtellte, fertig
geſtellt.

Allerlei aus aller Welt.
Raubüberfall auf eine Weinſchünke. Jn der

Bärenweinſchänke Niedergorbitz bei Dresden wurde von
zwei Baänditen ein Raubüberfall verübt. Dieſe dran
gen ſpät abends in die Wirtſchaft ein. Der eine hielt
die fünf anweſenden Gäſte mit zwei Revolvern in
Schach, während der andere von dem Wirt die Geld
n e erpreßte und den Schrank leerte. Die

iden Banditen flohen dann und konnten bisher nicht
ermittelt werden.
F Sruagiſches Ende eines Schulausfluges. Auf

einem Ausflug von zwei Klaſſen der Gelſenkirchener
Gvetheſchule ereignete ſich ein entſetzliches Unglück
Beim Ueberſetzen der Kinder über die Lippe ſchlug,
nachdem bereits zwei Boote das jenſeitige Ufer glück
lich erreicht hatten, das dritte Fährboot um und
7 Kinder ertranken trotz der angeſtrengten Ret
tungsverſuche des Lehrers und eines leider unbekannt
gebliebenen Bergmanns. Letzterer konnte allein 4
Kinder lebend ans Ufer bringen.

Ein ſchweres Exploſionsunglüch ereignete ſich
auf dem Grundſtück einer Villa in Heikendorf bei Kiel
Der dort wohnende Sprengmeiſter Claſſen beſchäftigte
ch im Nebengebäude mit Sprengmaterialien; dieſe

eplodierten auf bisher nicht bekannte Weiſe mit einem
heftigen Knall. Das Gebäude wurde zu einem Drittel
zerſtört, Claſſen ſelbſt wurde in Stücke zer
riſſen. Der in der Villa wohnende Paſtor Roth
wurde unter den Trümmern verſchüttet. Er konnte
doch alsbald hervorgezogen werden und ſcheint ſchwere
Verletzungen nicht erlitten zu haben.

Der Landarbeiterſtreik in Mitteldeutſchland
Der Landarbeiterſtreik im Kreiſe Stendal hat jetzt auf
die Kreiſe Gardelegen, Salzwedel, Oſterburg, Neu
haldensleben, Jerichow J und Wolmirſtedt übergegriffen. Desgleichen ſtreiken die Landarbeiter t
einigen Tagen im ganzen Freiſtaat Anhalt. Die Not
ſtandsarbeiten werden verrichtet. Da infolge des unbe
ſtändigen Wetters die Früchte in kurzer Zeit dem
Verderben anheim fallen müſſen, iſt mit dem Ein
ſetzen der Techniſchen Nothilfe ſehr bald zu rechnen.

Der Streik der Seemaſchiniſſen. Der jetzt in
die vierte Woche gehende Streik der Maſchiniſten und
techniſchen Offiziere in den deutſchen Seehäfen hat
in Stettin, wo inzwiſchen auch das übrige ſee
männiſche Perſonal die Arbeit niedergelegt hat, ein
Eingreifen der Techniſchen Nothilfe erforderlich ge
macht. Jm Stettiner Hafen lag ein mit Lebensmitteln
beladener und nach Swinemünde beſtimmter Dampfer
infolge des Streiks feſt und alle Verſuche, durch
Verhandlungen mit den Ausſtändigen die Abfahrt des
Schiffes zu ermöglichen und dadurch die Lebensmittel
vor der Gefahr des Verderbens zu bewahren, ſchlu-
gen fehl. Jufolgede v mußte die Techniſche Nothilfe
eingreifen, die die Abfahrt des Dampfers ermöglichte
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Bollvkeben md. l.
Der Stand der Mark. Es koſteten notk den
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ken Notierungen der Berliner Börſe am

85. 7. 1914190 holländiſche Gulden 19525 19625 467,
100 belgtſche Franken 3985 46019 89,
100 däniſche Kronen S 10761 10861 112
100 ſchwediſche Kronen 13008 13008 112
100 italieniſche Lire 2337 801 engliſches Pfund 2232 2237 e 20
1 Dollar h 409 502 4201600 franzöſiſche Franken 4224 80100 ſchweizeriſche Franken 9488 80,

1600 tſchechiſche Kronen 1037 1086 e
Berliner Warentmarkt vom 25. Juli. Armntliche No

tierungen der Mittagsbörſe für je 50 Kilo ab Station:
Weizen Märkiſcher 1175-1188. Roggen Märkiſcher 855
bis 862. Sommergerſte 1030 1060. Hafer Märkiſcher 1000
bis 1025. Mais La Plata prompt 860 870. Weizenmehl
(100 Kilo) 2925 3175. Roggenmehl (100 Kilo) 2675 bis
2250. Weizenkleie 700. Roggenkleie 700 720. Raps 2100
bis 2150. Leinſaat 2100-200 Viktorigerbſen 1350
bis 1500. Kleine Speiſeerbſen 1100 1225. Futtererbſen,
Peluſchken und Ackerbohnen 1000 1025. Wicken 900 1100.
Lupinen blaue 650 700. gelbe 975 1100. Rapskuchen
735--765. Leinkuchen 1100- 1175. Trodenſchnitel 6509 bis
670. Vollwertige Zuckerſchnitzel 700 760. Torfmelaſſe 450
bis 470. Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50
Kilo ab Station: Drahtgepreßtes Roggen, Weizen und
Haferſtroh 200--230, bindfadengepreßtes Roggen und Wei
zenſtroh 1385--210, Roggenlangſtroh 205--230, gebündeltes
Krummſtroh 170- 190, Häckſel 260- 285, handel übliches
Heu 390 410, gutes Heu 430--490 Markt.
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„Mentalität“ ein Schlagwort.
Die zum Northeliffe-Konzern gehörenden eng

liſchen und franzöſiſchen Blätter, die unabläſſig mit
den Werkzeugen der Lüge und Verleumdung gegen
Deutſchland ſchüren und wühlen, werden nicht müde,
es laut in die Welt hinaus zu ſchreien mit Deutſchland
ſei ein friedliches, vertrauensvolles Zuſammenarbeiten
ſchon deshalb auf die Dauer nicht möglich, weil ein
Abgrund klaffe zwiſchen der deutſchen „Mentalität“
und der „Mentalität“ der übrigen, der wahren Kultur
natipnen. Deutſchland ſei, ſo verſicherte neulich eines
dieſer Blätter, nicht imſtande, das „freie Gedanken
ſpiel und die „großherzigen Jmpulſe“ dieſer Nationen
zu verſtehen.

Bewußten Entſtellungen der Wahrheit zu be
gegnen, ſind wir in der Northeliffe- Preſſe längſt ge
wöhnt. Jhre Drahtzieher wiſſen natürlich recht gut,
daß es immer eher eine deutſche Schwäche geweſen iſt,
ſich mit Eifer und Selbſtverkleugnung hineinzuverſetzen
in fremde Sinnesart.

„Sinnesart“ das Wort iſt freilich nur eine
fehr unvollkommene Uebertragung des fremdſprach
lichen Ausdruckes „Mentalität“, der die Geſamtheit
der Anſchauungen und Empfindungen eines Einzelnen
oder einer Mehrheit än ſich ſchließen will. Ein neuer
Ausdruck Keineswegs. Nur führte er ſozuſagen ein
Daſein im Verborgenen, bevor er in die Zahl der
politiſchen Schlagworte aufgenommen wurde. Es i
ja das Weſen der Schlagworte, bei irgend einen An
laß aufzutauchen, ſchnell in die Mode zu gelangen
und bald förmlich zu Tode gehetzt zu werden.

Schon als der bulgariſch-türkiſche Krieg eines
der Vorſpiele des Weltkrieges ausgebrochen war,
warfen die beiden Gegner einander ihre „inferiore
Mentalität“ vor. Die Türken behaupteten, zum Be
weiſe der inferieren bulgariſchen Mentalität, die Bul
garen hätten ſich unter falſchen Angaben aus weſt
europäiſchen Laboratorien Cholerabaziklen beſchafft, um
die türkiſchen Brunnen zu vergiften, und die Bul
garen erwiderten, es läge in der Mentalität der Tür
ken, die fantaſtiſchſten Märchen zu verbreiten und
am Ende ſelbſt daran zu glauben.

Daß Deutſchkand zwiſchen 1888 und 1914 mit
unter bis heut an die e nationalenStolzes ging, um das Revanchegeheul jenſeits der
Vogeſen zum Verſtummen zu bringen, mußte infolge
der franzöſiſchen Mentalität ohne nachhaltige Wirkung
bleiben. Denn Höchſtgeſteigerte nationale Eitelkeit iſt
die Grundlage der Mentalität der Franzoſen, die
ehemals Frankreich als das auserwählte Kind Gottes
prieſen, ſpäter den Vorrang unter den ziviliſierten
Nationen für ſich beanſpruchten. Nun: wie es in
Wirklichkeit um die priviligierte franzöſiſche Zivili
ſation ſteht, davon wiſſen die unglücklichen Bewohner
des Rheinlandes und Oberſchleſiens ein Liedchen zu
ſingen! Nicht daß ein unverhüllter, naiver Egbismus
in der Mentalität der Franzoſen vorherrſcht, gereicht
ihnen zum Vorwurf. Egoismus iſt die Vorbedingung
eines jeden politiſchen Erfolges, und es wäre beſſer

um Deutſchland beſtellt, wenn nicht bei uns ſo häufig
Argumente des Gefühls den Ausſchlag gegeben hätten
in der Politik, in der ſie doch nicht das mindeſte
zu ſuchen haben.
Faſt ſcheint es, als handede es ſich hier um

einen deutſchen Erbfehler, der ſich von Geſchlecht zu
Geſchlecht fortpflanzt. Deutſche Mentalität ſtrebt in
allererſter Linie näch Objektivität und Unparteilich
keit. Die mit Leidenſchaft durchrränkte franzöſiſche
Mentalität iſt der Objektivität und Unparteilichkeit
gar nicht fähig, und England wie Amerika
hekennt ſich kalt und feſt zu dem „Recht oder Unrecht

mein Vaterland
Wiefern dieſe Unterſchiede der politiſchen Menr

talität in der Verſchiedenheit der Raſſe, der geſchicht
lichen Vergangenheit verankert ſind, tut nichts zur
Sache. Sie gehören in das Gebiet jener „Jmpon
derabilien“, von deren Unterſchätzung in der Politik
Bismarck mehr als einmal geſprochen hat. Töricht
wäre es, der einen Mentalität das Dafeinsrecht a
ſprechen zu wollen zum Vorteil der anderen. Damit
aber mögen die Skribenten der Northeliffepreſſe uns ge
fälligſt in Zukunft verſchonen: die deutſche Mentalität
zu ſchmähen und mit der Mentalität der Feinde
Deutſchlands zu prahlen. Solange noch ein farbiger
Franzoſe auf deutſchem Boden ſteht, ſolange die dreiſte
Lüge von der alleinigen deutſchen Kriegsſchuld nicht
verſtummt und ſolange Monſieur Potneare täglich
offen die Verſklavung Deutſchlands predigen kann
ſolange wird „Mentalität“ ein Schlagwort fein, das
auf die Franzoſen angewendet, nicht vom rigen
„wens“ das Vernunft und Sinn bedentet, ſondery
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Kianderei aus der Reichhaunptſtadt.
Die dernehrte Haſt ihrer Geſchäfte hat die Reichs

bant genötigt, abermals auf ihre Vergrößerung be
dacht zu ſein. Sie hat eine Reihe von Grundſtückenr,

wird e benachbart ſind, käuflich erworben. Und ſo
wird bald jener Zuſtand unſeres wirtſchaftlichen Lebens,
für den man das ſchöne Wort „Jnflation“ geprägt hat,

teh auch äußerlich dadurch kundgeben, daß die deutſche
eichsbant, trotz der brutalen Zerſtückelung des Deut-

chen Reiches, trotz der Not und des Elendeé, in die der
vgenannte „Friedensvertrag“ von Verſailles uns ge
türzt hat, nicht mehr mit den Baulichkeiten aus

kommt, die ihr ehemals vollauf genügten.

Der Charakter der Reichsbank jſt ja ein ganz
beſonderer, genial erdachter und meiſterhaft durchge
e Er iſt derart geſtaltet, daß die Reichsbank

ie Eigenſchaften einer Staatseinrichtung mit denen
eines privaten Geldinſtitutes vereinigt. Bismarck, von

dem man nicht ſo unzutreffend geſagt hat, er habe
die Verfaſſung des Deutſchen Reiches nach den Rieſen
maßen ſeiner eigenen Perſönlichkeit (an die keiner
feiner Nachfolger heranreichte) zugeſchnitten, unter
ſtellte die Reichsbank, ihr Direktorium und deren Präſi
denten den man abgekürzt den Reichsbank Präſi
denten nennt unmittelbar dem Reichskanzler Als
privates Geldinſtitut wird die Reichsbank von dem
Reichsbank Kuratorium betreut, in dem Vertreter der
führenden Hochfinanz ſiken

An ver Keeuzugg der Jiger- und der Oberwall
Straße erhebt ſich in Berlin aus rotem Ziege! und
hellem Sandſtein die deutche Reichsbank, nicht ſo

von England und Erchitektoniſch weniger anſprüchs
voll als in Paris die „Banque de France“. Vor rund
einem halben Jahrhundert, als es noch kein Deutſches
Reich gab, ſtand hier die Preußiſche Bank. Der Nante
der Jägerſtraße aber läßt die Erinnerung noch viel
weiter zurückwandern, bis zu den Tagen, da ſich
ein ſchlichtes Jagdſchlößchen der Kurfürſten von Bran
denburg auf dem Platze der Reichsbank befand. Von
dieſem Jagdſchlößchen ritten die Ahnherren Friedrichs
des Großen und des ehrwürdigen Katſer Wilhelmis T.
ſo manches Mal mit ihren Gäſten und ihrem Gefolge
zu fröhlicher Sauhatz hinaus in den Tiergarten.

Die Mode und die Konfektion ſind jetzt zu Füßen
der Reichsbank gelangt. Auch in dem Flügel, der die
Dienſtwohnung des Reichsbank- Präſidenten umſchließt,
iſt die Reichsbank ſehr weitläufig angelegt. Man er
zählt, daß der Kaiſer Friedrich, damals noch Kron
prinz, der bisweilen recht ungnädig ſein konnkte, zu
dem erſten Reichsbank Präſidenten Hermann v. Dechend,
der ihn in ſeinem neuen Heim umherführte, nicht
ohne eine leichte Gereiztheit verſetzt habe: „Sie wohnen
ja beſſer als ich!“ Die Urſache dieſer Weitläufigkeit
lag indeß in dem Umſtande, daß Hermann von Dechend
ſich eines wahrhaft mythologiſchen Kinderſegens er
freute, indem ſeine Gattin, der Nivpbe gleich, ihn mit
ſieben Söhnen und ſieben Töchtern beſchenkt hatte.

Der Präſident der Reichsbank kann, durch den
bloßen Druck auf einen Knopf an ſeinem Schreibtiſch
die Feuerwehr herbeirufen, und wenn es in der Reichs
bank brennt, ſo iſt das immer gkeich „Großfeuer“.
Einmal legte der Präſident, während einer ſeiner
Räte ihm Vortrag hielt, zufällig ein ſchweres Akten
ſtück auf den bedeutſamen Knopf. Zehn Minuten dar
auf trat, zu ſeiner Ueberraſchung, ein Feuerwehr-
Offizier in ſein Zimmer und fragte: „Wo brennt
es, Exzellenz?“ Die Straßen ringsum waren ſchon
abgeſperrt und Neugierige liefen von allen Seiten.
herbei.

Die Wohnung des Präſidenten der Reichsbank
dürfte ſo ziemlich die einzige ſein in Berlin, zu der
die Bewohner, der im Gebäude liegenden Werte wegen,
keinen Hausſchlüſſel haben, ſondern den Hauswart her
ausklingeln müſſen, wenn ſie Einlaß begehren.

Hermann von Dechend ſtarb 1890, als Caprivi
Reichskanzler war, und es folgte ihm Dr. Rudolf
Koch, ſeinem Vorgänger auch dadurch verbunden, daß
ein Sohn Dechends eine Tochter Kochs geehelicht hatte.
Und auf Koch folgte Dr. Havenſtein, der das Schiff
der Reichsbank durch Stürme und Untiefen ſo geſchickt
zu ſteuern und ſo tapfer gegen die Begehrlichkeit
unſerer unerbittlichen Feinde zu ſchützen gewußzt hat,
daß die Reichsbank ſich nun hinausdehnen und ſtrecken
muß über die Straßen und über die ſchmalen Gaſſen,
die ſie einzwängen und die ſtumme Zeugen find ent
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Ban einer o dern F. a
Teiles der deutſche J nſtere

Keine Ahsſtiſerneg er nennt r terte
re

Aktien w ſt nPreſſe nütg teilt wird, iſt w
Stelle mitgeteiſt werd, bort michts bekann
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her Pariſer
Berl ter zuſtandigero

für den
Wir bitten darum

bewirken zu
Unterbrechungen
„Wöchentkichen

in

Anzeigers“

Hämtliche Boſtanſtalten
und Briefträger nehmen nun Beſtellungen
auf den „Wöchentlichen Anzeiger“

Monat Auguſt 1922 entgegen.
unſere verehrlichen

Poſtabonnenten,
welche ihr Abonnement bisher noch nicht
erneuert haben, dies nunmehr ſchleunigſt

wollen um unliebſamen
der Zuſtellung des

vorzubeugen.

Bessere

unch billige
zu haben bei

Romans

Otto Lieferenz

ger.“

„Um vottes welleJ e

„Gar nicht,“ „läch lte der
ja wild

Muſtkaliſche Liebesgeſcht

Neuguineg, dort lebte ein Stamm wilder Weiber

Humor.
Gemeinheit. Der Welteeiſende erzihlte:
„Enmal landete ich auf einer eitamen Jnſel bei

ohne Zun

riefen die zuhöre den Damen,
„wie konnten die Weiber denn reren

Erzähler, „deshalb waren ſie

chte. Ei tie Komteſſe hat einen
Klavierlehrer geheiratet. und das kam ſo: Er behandelte ſie
erſt mit ausgeſuchteſter Berthöflichkeit, ward dann allmählig
etwas mojuaetlicher, bald gab es kleine Liebeshändel und
ſchließlich waren e hay umätßig ineinander verliebt!
Was wollte der Vater machen, er wirde eben überliſtet!
Jetzt iſt er aber ganz glücklich über das fromme kleine
Mendelsſöhnchen!grau und düſter wie in der Londoner City die Bank ſchwundener biedermeieriſcher Beſchaulichkeit.

Bekanntmachung.
Die Gültigkeitsdauer ver für die Provinz Sachſen auf

Grund der Vrrordunng über den Handel mit Lebens und
Futtermitteln vom 24. November 1921 (R. G. Bl S. 1370) e e

Achtung! Nur 3 Tage. Achtung!erteilten Erlaubnisſcheine zum Ankauf von Kartoffeln beim
Erzeuger wird hiermit mit Grmächtigung des Herrn Reichs
miniſters für Handel und Gewerbe bis zum 30. September
1922 einſchließlich verlängert.

Magdeburg den 19. Juli 1922
Der Oberpräſident.

Veröffentlicht.
Weißenfels, den 21. Juli 1922

Der Landrak.
Der Fuhrwerksbeſitzer Herr Hugo Schwarze hier er

des Leichenwagens vom J. Auguſthält für die Verwendung
d. Js. ab folgende Gebühren

a) bei Beerdi zungen von

mit Rittergu 150 Mk.desgl. aus den Einzelgehö ten und Landgemeinden

d 200 Mk.
Die Gebühren ſind bei der Anmeldung zu entrichten.
Teuchern, den 24. Juli 1922.

Der Magiſtrat. Schilken.

Leichen aus der inneren Stadt

Empfehle Freitag zum Wochenmarkte

Tafelmargarine
a Pfd. 57. Mk.
Nußbutter

Schmalz Pfd. 65. Mk.
Pflaumenmus (extra dick)

a Pfd. 16.00 Mk.
Friſche Heidelbeeren.

Becker.

Achtung
Gaſthof Bonau.

Zu meinem am Sonntag, den 30. und Montag
den 31. Jmlt ſtattfindenden

Preis Vogelſchießen
und Entenanskegeln

lade ergebenſt ein
An beiden Tagin Gall. Sonntag Arfang 6 Uhr

Montag Aufang 7 Uhr.

G. Röder.

Achtung

Flüſſiger Leim

Freitag, d. 28., Sonnabend v. 29. Ard
Honertug, des 30. Auf

in exſtklaſſiges Dopplprogramm.

Weltgtadt-Banditen
Detektivdrama in 6 Akten.

Wiederer wachen
Detektivdrama in 5 Alten.

Vorführung 6.30 und 9.00 Uhr.

Sonntag 2 Uhr Kindervorſtellung.
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5ch
Schneiiſore

u. schmerelos hn Apotheken o. besseren Drogerien erheltlich.
Gegen fuſschweißs und Wundlaufen Häukirofs fußbeach!

Droge tie Curt Eitee, Oberſtr. 5.

Feuchern,

Kuechte,

Zu unſerem am Sonutag, den 30. Jnlt
d. Js. von abends 6 Uhr ab im „Schützenſalon“
ſtattfindenden

rzTanzkränzchen
laden wir alle werten Freunde und Gönner
des Hundeſportes nebſt Angehörigen ganz ergebenſt

ein. Der Vorſtand.Die Mitglieder werden gebeten, recht pünktlich zu
erſcheinen.

t

u u
Ligtſpiele Gaſthof Gröbene eSoungbend, dem 29. Jielt abends 8 Uhr

Großes Doppelſchlagerprogramm

D. n a g Je ev an el TDas Verbrechen in
ges 6der Wallſtreet 13.

Detektivſchlager mit gutem Heiprogragntmn.

e e e e e
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Kreisarbeitsnachweis

Amtttche Meldeſtelle ſüe al
offenen Srelten.

Geſchäftäzeit werktäglich von

8 Uhr.
Geſucht werde

Mägde, Aobrauni,
Schwelereiarbeiter, Naßpreß

e fahrer, Häuer, Fördere Zim
merleute, Maurer, 1 Huſſchmied,
1 Klempuer, 1 Dreyer, I äl-
terer Schloſſer, 1 erfahreuer
Elektromonteur, 2 Wirtſchafts
gehilfen, 1Friſeurgehitfe, 2 Töp
ſer, 1 Hausmädchen nach Teu

bis 15 jährige Lehrlinge in
die Glasbiegerei.

1895.
Freitag. den 28. Auttr

abends 8 Uhr
Verſammlung

chern und 1 aufs Land, 14

0Dddd Im
Hynothek

n leihen geſuche.
Angebote unt. K 100 an

an die Geſchſt d. Bl.

gess Mochgzeits-
einladungen,

8 Traueranzeigen
S

vorgedruckt, zu haben
bei

8 O. Lieferenz.
Soooooeeoeososoo sooes

u

Für die vielen Be-
weise liebevoller Teil- J
I nahme beim Begräbnis à
h unseres lieben Söhn-
h chens Mennern sa-

gen wir allen innigsten
h Dank.
WVPrieda Matschas

Braun Tantoweski
und Crossetternim Nord deutſchen Hof.

e e

unsere innigstgeliebte,

zu haben bei

Otto Lieferenz.
Schriſtleltung, Druck und Werlug vor Otto Keſers Teuchern

Todesanzeige.
Gestern Nachmittag versehied plötzlich und

unerwartet nach langen Leiden im Kranken-
hause zu Hohenmölsen nach einer Operation

Tochter, Schwester und Schwägerin

mma fuhrmann
im Alter von 15 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die trauernden Eltern u. Geschwister.

S Teuchern, den 26. Juli 1921.

an vergesshehe, gute
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